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für Haudel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Nr. 3. Dienſtug den 53. Jänner 1858. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Wränumerations⸗Preis Comptoir: Thegtergebande, Lauge 
0 ne Gaſſe 367. 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des 
fur Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8— 40 und von 
mit Zuſtellung monatlich 15 kr. — Durch die 2—4 Uhr. — Ausgabe: dertſelbſt und in der 
0 ar ' FR “ Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
. k. Poſt mit wocheutſicher Zuſendung 25 kr., mit werden angenommen und bei einmaliger Einrückung 
täglicher Zuſendung 30 kr. — Ein einzelnes Blatt mit 2 fr., bei öfterer mit 1 kr. per Petitzeile be⸗ 
i Be rechner, nebſt Entrichtung von 15 kr. Stempelge⸗ 
koſtet 2 fr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaßtung. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages ⸗Chronik. 


Dr. Honigberger, ein gebürtiger Siebenbürger, der ſich ſeit Jahren in Cal 
cutta aufhält, ſoll eine wichtige Erfindung in der Heilkunde gemacht haben, nämlich 
die Cholera durch Ein impfung zu heilen. Er will fein Univerſalmittel der 
engliſchen Regierung gegen 100,000 Rupien abtreten und ſteht mit der Regierung 
deshalb in Unterhandlung. — Gegen 600 Cholerakranke hat er bereits damit geheilt 
und iſt in Calcutta allgemein als der Choleradoctor bekannt. 

— Der „V. F.“ veröffentlicht das Programm der Pilgerfahrt nach Paläſcina 
und Jeruſalem im kommenden Jahre Anmeldungen müſſen längſtens bis 15. Februar 
bei dem Severinusverein vollzogen fein. Die Reifefoften find auf 500 fl. C. M. in 
Silber veranſchlagt und müſſen ebenfalls bis zu dem genannten Tage erlegt fein. 
Die Pilgerreiſe wird am 13. März von Trieſt aus unternommen und zwei Monate 
dauern. Frauen wird die Mitreiſe nicht geſtattet. 

* Man ſchreibt aus Elberfeld, 23. Dezember: Viel Aufſehen machte vor eini— 
gen Wochen in unſerer Stadt die Verhaftung des Polizei-Sergeanten St., den man 
der Vergiftung ſeiner Ehefrau und eines feiner Freunde beſchuldigte. In Folge deſſen 
fand die Ausgrabung beider Leichen ſtatt und die chemiſche Unterſuchung in den 
Eingeweiden und den Magen der Ausgegrabenen auch Gift vorgefunden. Die ganze 
Angelegenheit befindet ſich in den Häuden des Gerichts. 

— Zu Windiſchgarſten in Oberöſterreich wurde am 24. v. M. gegen 2 Uhr Nach— 
mittags ein Erdbeben verſpürt, welches ſich durch zwei bedeuteude Stöße keunzeichnete 
Viele Bewohner flüchteten auf die Sraße. Das Erdbeben wurde zu gleicher Zeit in 
Spital und in Liezen verſpürt. In der Nacht vom 24. auf den 25 v. M. halb 12 
Uhr verſpürte man dort ein zweites, minder ſtarkes Erdbeben, und am 25. um 4 
Uhr Früh wiederholten ſich die Erderſchütterungen zum dritten Male, jedoch in viel 
ſchwächerem Grade als das erſte und zweite Mal. 

* Se. Heiligkeit der Papſt hat das Prager geiſtliche Ehegericht als dritte oberſte 
Inſtanz für die Lemberger Metropolitan⸗Diözeſe beſtellt. 

— Kürzlich kam an den Stadtrath in Budweis ein Schreiben von einem ge⸗ 
bornen Budweiſer ans Oran in Algerien, welche dort in der franzöͤſiſchen Armee 
dient, den Feldzug gegen Sebaſtopol mitmachte und von dem jetzigen Kaiſer Napo⸗ 
leon III. das franzöſiſche Bürgerrecht erhielt. 


Jänner, X 3. 


* Wir machen das verehrte Publikum hiemit aufmerkſam, daß am Donnerſtag 
den 7. d. M. das neue Charaktergemalde „Etwas Kleines“ zum Beuefiz der 
Frl. Waidinger gegeben wird, welches bereits auf allen Bühnen des In- und Aus⸗ 
laudes, und in Wien mehr als 60 Mal mit größtem Beifall aufgeführt wurde; gleich⸗ 
zeitig ſind wir in der angenehmen Lage die im In- und Ausland rühmlichſt bekannte 
Violin⸗Virtuoſinen Frl. Wilhelmine und Marie Neruda, welche zu Concerten hier 
angekommen ſind anzuzeigen, daß das erſte Concert Samſtag den 9. d. M. im Graf 
Skarbekſchen Theater ſtattfinden wird. 


Feuilleton. 
Ein Haifang. 


Auszug aus dem Briefe eines Answanberers. (Schluß.) 

Ein Stück fettes Schweinfleiſch von einigen Pfunden wurde auf den Hacken 
geſteckt, jedoch bei der Geſräßigkeit des Thieres bedurfte es nicht der Vorſicht, Spitze 
und Widerhacken mit Fleiſche zu bedecken, und beide ſahen ein Paar Zoll vor. Der 
Köder wurde nun auf die Oberfläche des Waſſers niedergelaſſen und mit demſelben 
geplätſchert. Der Hai ließ nicht lauge auf ſich warten; feine letzte Kreistour hatte 
ihn dem Schiffe ſchon ziemlich nahe gebracht, und als er unſerm Kielwaſſer ankam, 
hielt er plötzlich iune. Das mit dem Hacken erregte Geräuſch hatte ihn aufmerkſam 
gemacht und er wandte ſich nach der Gegend, von der es kam, ohne jedoch darauf 
loszuſchwimmen. Bevor er ſich ſelbſt heranwagte, ließ er durch feine Lootsmänuchen 
rekognosciren. Drei ſchlankgeformte, blau und weiß geſtreifte Fiſchchen von der Größe 
eines Härings erſchienen plötzlich unter dem Spiegel des Schiffes umkreiſten einige 
Male mit Blitzesſchnelle den Köder, der jetzt ruhig gehalten wurde, und verſchwan— 
deu, wie fie gekommen. Dieſe Thierchen ſind die ſteten Begleiter des Hai, fie wit⸗ 
tern den Fraß und geben ihm Kenntniß davon. Sie führen das kurzſichtige Raubthier, 
deſſen kleine grüne Augen mit der rautenförmigen Pupille nicht geeignet ſcheinen, die 
Beute auf große Entfernungen zu erblicken, und haben deshalb von den Seeleuten 
den Namen „Lootsmännchen“ erhalten. Wie wunderbar? der nichts ſchonende, Alles 
verſchlingende Hai läßt dieſe Fiſche ruhig in feinem Rachen herumſchwimmen, ohne 
ihuen je etwas zu Leide zu thun. Von der ganzen übrigen lebendigen Schöpfung ge— 
fürchtet und geflohen, ſind die Lootsmännchen ſeine einzigen Freunde. Sie verlaſſen 
ihn nur bei feinem Tode, führen ihm Nahrung zu und warnen ihn vor Gefahr. 

Die ſichelförmige Floſſe durchſchnitt jetzt langſam die Waſſerfläche und näherte 
ſich in gerader Richtung dem Schiffe. In geſpannter Aufmerkfamkeit folgten ihr alle 
Blicke. Das laute Sprechen verſtummte und nur leiſe flüſterte man: „er kommt, er 
kommt.“ In einer kurzen Entfernung vom Köder hielt er abermals inne, dann ſchoß 
er plötzlich darauf los, legte ſich auf den Rücken, weil die kurze Unterkiefer ihm nicht 
erlaubt feine Beute auf andere Weiſe zu erfaſſen und ſchuappte zu. — Mit gleicher 
Geſchwindigkeit drehte er ſich wieder um und die weiße Farbe ſeines Bauches war 
nur für einen Angenblick ſichtbar. Dieſe Bewegung war aber zugleich der Moment 
für den Fang, ein kräftiger Ruck von der Hand des Steuermannes jagte Spitze und 
Widerhacken in den Gaumen des Hai und er ſaß feſt. 

„Wir haben ihn, wir haben ihn!“ jubelte jetzt Groß und Klein, und die all⸗ 
gemeine Freude machte ſich in lauteſter Weiſe kund. Der Hai war allerdings gefan⸗ 
gen, allein die ſchwierige Aufgabe, ihn auf das Verdeck zu bringen, blieb noch zu 
löſen. Das Thier war nahe an neun Fuß lang, und ein Schlag ſeines mächtigen 
Schwanzes würde Jeden, den er getroffen, zerſchmettert haben. Es wurde deshalb 
um das Angeltau eine Schlinge gelegt, dieſelbe daran hinuntergelaſſen und über die 
nach vorne nicht beweglichen Seitenfloſſen des Fiſches geſtreift. Während dieſes Ex⸗ 
perimentes ließ man den Schwanz im Waſſer, damit das Thier nicht ſchlagen konnte 
und zog letzteres dann mit Hilfe eines am Angeltau befeſtigten Flaſchenzuges in die 
Höhe. Dabei waren die Matroſen jedoch fo eifrig, daß fie nicht auf das Rufen des 


Steuermannes hörten und den Hai viel zu hoch zogen. — Dadurch ſtreifte fich die 
Schlinge nach unten ab und das jetzt allein am Haken hängende Thier fing gewaltig 
an zu ſchlagen. Glücklicherweiſe traf es nur die Luft, genug es hing oben und man 
konnte ihm nichts anhaben. Der Steuermann rief jetzt nach einem Bootshacken, den 
er in ihn ſchlagen wollte, und es wurden auch ſogleich mehrere derſelben gebracht. 
Einer von den Paſſagieren, der in kühnem Eifer ihm dabei helfen wollte, hätte ſeine 
Verwegenheit jedoch dald theuer gebüßt. Als er nämlich den Hacken einzuſchlagen 
verſuchte, flog der durch die Bewegungen des Schiffes hin- und herſchwingende Hai 
gerade auf ihn zu. Der auf der Hütte ſtehende Paſſagier wollte entfliehen und drehte 
ſich um, in dem Momente jedoch, als er auf das Verdeck ſpringen wollte, erreichte 
ihn der Fiſch und verſetzte ihm einen ſolchen Schlag auf den mittleren Theil des 
Hinterkörpers, daß er mit telegraphifcher Geſchwindigkeit durch die Luft und mit einem 
halsbrecheriſchem salto mortale einige zwanzig Fuß weit auf das Verdeck geſchleudert 
ward. Glücklicherweiſe flog er gegen das losgemachte Sonnenſegel und kam wenig⸗ 
ſtens ohne gebrochene Gliedmaßen davon, obgleich er einige Augenblicke beſinnungslos 
war. Als er wieder zu ſich kam, erinnerte ihn aber der Schmerz des getroffenen 
Theiles und das ſchallende Gelächter der Beſatzung daran, das ein Hai ein eben ſo 
gefährliches Spielwerk, wie ein Schießgewehr ſei. Dem vorſichtigeren Steuermann 
war es indeſſen gelungen, mit dem Boothacken durch die eiſenartige Haut des Hai 
zu dringen, der Flaſchenzug wurde nachgelaffen und das Thier mit einem Hurrah 
auf das Verdeck und nach vorn gezogen. 

Hierbei paſſirte jedoch abermals eine kleine Tragikomödie. In der Eile hatte 
der Steuermann ein Tau an den Haken gebunden, deſſen eines Ende feſt war. Als man 
daher den Fiſch eine kleine Strecke weit gezogen hatte, kam das Tau ſtraff und man 
konnte nicht weiter, während der Hai furchtbar zu ſchlagen begann und mit einem 
Hiebe die Deckfenſter und das Kompaßhäuschen zerſchmetterte. Alles ſtob jetzt aus⸗ 
einander, um nicht ein Bein oder gar das Leben einzubüßen. Der Steuermann rief 
nach einer Handſpeiche, da er kein anderes Mittel fah, das wüthende Thier zur Ruhe 
zu bringen, als ihm eine ſolche in den Rachen zu jagen. 

Einige Paſſagiere beeilten ſich ſolche herbeizuſchaffen, und da fie der Anficht 
waren. es handle ſich bier um Todtſchlagen, führte der eine derſelben, ein gedrunge⸗ 
ner Pommer, einige gewichtige Schläge nach dem Kopfe des Thieres. Dabei traf er 
jedoch verſchiedene Male fehl und ſtatt des Hai das Steuerruder, von dem er einige 
Handhaben abſchlug. Nur mit vieler Mühe konnte dem Hartnäckigen durch den er⸗ 
zürnten Steuermann begreifiich gemacht werden, daß die Handſpeiche einem anderen 
Zwecke dienen ſollte und er ſchaute verwundert und ſchweißtriefend auf den Offizier. 
Die ſer benutzte jetzt ein augenblickliches Stillliegen des Hai, ſtieß im die Speiche in 
den Rachen und ſo weit es gehen wollte in den Leib hinunter. Jetzt konnte er ſich 
nimmer rühren und war unſchädlich gemacht. Das Tau wurde nun vom Angelhacken 
gelost und der Hai mit einem andern Tau nach vem Vordertheil des Schiffes geſchleppt, 
wo die eigentliche Exekution erfolgte. Der Zimmermann trennte mit Beilhieben den 
gefährlichen Schwanz vom Körper, der Koch ſchnitt den Leib feiner ganzen Länge nach 
auf und nahm das Herz heraus, deſſen Zuckungen nachher noch ſtundenlang 
dauerten. Unſer Doctor wüh lte in dem Inhalte des Bauches nach Eingeweidewürmern, 
der Koch ſchnitt die am wenigſten harten Theile heraus, um ſie zu einem Beefſteak umzu⸗ 
wandeln, einer von den Matroſen ſteletirte den Kopf mit den ſechs Reihen hinter einander 
liegender Zähne, die alle viereckig, geſägt und nach innen gebogen waren, und ein 
anderer trennte das Rückgrat aus, um ſich fpäter einen Spazierſtock davon machen 
zu laſſen. Ein anderer nahm die thranhaltige Leber, deren Inhalt eine vortreffliche 
Schuhſchmiere abgibt und der Zimmermann zog einen Theil der Rückenhaut ab, um 
ſie als Raſpel zum Glätten des Holzes zu benützen. 

. Auf dieſe Weiſe wurde das Thier bald gänzlich zerſtückelt und dem Meere 
überantwortet, um anderen Raubfiſchen feiner Gattung wieder als Speiſe zu dienen. 
Damit war dieſer Racheakt beſchloſfen, den man an dem grimmen Feinde geübt, und das 
Kommando „Alle Mann an die Arbeit“ brachte Alles wieder in das gewohnte Geleis. 


— Der heutige Theaterzettel kündigt an, daß im k. k. privil. gräflich Skarbek⸗ 
ſchen deutſchen Theater unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement zum 2. und letzten Male von Herrn Doppler, Kapellmeiſter am 
Nationaltheater in Peſt nachſtehende Oper, welche zum Vortheile der Opern-Sängerin 
Flora Schreiber⸗Kirchberger ſtattfindet und wozu fie ihre ergebenſte Einladung macht, 
dirigirt wird: 


BENJOWSKI, 


oder: 


Die Sucht aus Ramtſchalka. 


Neue Oper in 3 Aufzügen, nach Kotzebue's Schauspiel frei bearbeitet von Dr 
Rudolf Köffinger. Muſik von Franz Adalb. Doppler, Kapellmeiſter am Natio- 
naltbeater zu Peſt. 


Perſonen 


Nilao, Gouverneur von We . Hr. Proßnitz. 
Afanaſia, ſeine Tochter Fr. Schreiber⸗Kirchberger. 
Iwan Fedrowitſch, 1 Hr. Kunz. 
Feodora, Afanaſiens Jugendfreundin und Geſell 

ſchafterin 5 . b Frl. Lingg. 
Benjowski,) % i : Hr. Barach. 
Chruſtiew,) Werwieſeng 5 Hr. Moſer. 
Kudrin, in des Hetmanns Diensten 5 Hr. Engliſch. 


Der Großwürdenträger. Ein Dieuer. Koſaken. Verwieſene von Bolſcherezk und Tigil. 
Kamtſchadaliſches Volk. — Ort der Handlung: Belſcherezk und Tigil. 
Zeit: das Jahr 1771. 


Preiſe der Plätze wie gewöhnlich bei Opern. 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen und öffentliche Bälle 
im k. k. privil. Graf Skarbek'ſchen Redoutenſaale ſtattfinden. 
Mongt Jänner 1858 , 9% l 12 L., 15, I, 19% 21% 28. 
25., 26., 28., 30, 31. Oeffentliche Bälle: 6. (Tanzmuſikprobe), 10., 17., 
20., 24., 27., 31. — Februar: 2., 3., 10., 14. (Masken⸗ und Kinderball), 16 


Schnellpreſſendruck von E. Minis. 


